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Kuratorium für Verkehrssicherheit

Puls 24 - PULS 24 Live vom 02.05.2023

PULS 24 Live
PULS 24 Live

Sendungsdatum: 29.04.2023
Sendungsbegin: 12:00
Sendungsdauer: 60:00 minuten

(00:14:03): ... Alarm. Es gibt in Österreich nämlich immer mehr Raser im Jahr 2021 gab
es 5 Millionen Anzeigen wegen geschwindigkeitsübertretungen, im Jahr 2022 waren es
schon über 6 Millionen. Und das Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt klar rasen kostet
Menschenleben. Das Kuratorium will jetzt mit einer aufrüttelnden Kampagne darauf
aufmerksam machen.Hallo Herr, also war diekartestimmungfall, ki kann man Stimme
wieder beleben, mir aber Ned

(00:14:08): ... im Jahr 2021 gab es 5 Millionen Anzeigen wegen
geschwindigkeitsübertretungen, im Jahr 2022 waren es schon über 6 Millionen. Und das
Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt klar rasen kostet Menschenleben. Das Kuratorium
will jetzt mit einer aufrüttelnden Kampagne darauf aufmerksam machen.Hallo Herr,
also war diekartestimmungfall, ki kann man Stimme wieder beleben, mir aber Ned ich
steckober von Gas.Im April 2020 stirbt kathi, ein

(00:14:32): ... wieder beleben, mir aber Ned ich steckober von Gas.Im April 2020 stirbt
kathi, ein polizeibekannter Raser tötet sie bei einem Verkehrsunfall mit katys digitaler
Stimme. In einem radiospot will das Kuratorium für Verkehrssicherheit gemeinsam
mit ihrer Mutter Autofahrer wachrütteln. Sabine peterbauer setzt sich seit dem Tod
ihrer Tochter dafür ein, dass Rasern das Auto weggenommen wird? Es gibt für mir als
Betroffene

(00:50:03): ... Die wurde nach dieser Mahnwache sofort zur Landesregierung
nach Salzburg eingeladen, zu einem runden Tisch mit allen Parteien und
verkehrsverantwortlicher. Und es hat ganz früh ins laufen gebracht, bis zum Kuratorium
für Verkehrssicherheit, wo er eingeladen wurde. Medien aufgesprungen sein auf dieses
Thema und in kürzester Zeit. Das erste raserpaket genehmigt wurde mit höheren Strafen,
mit Führerscheine zu längerem und so weiter

(00:50:34): ... ist jetzt wirklich eine Forderung, an der schon seit drei Jahren gearbeitet
wird. Und ihnen möchte, dass es vergessen wird und darum Indet diese Pressekonferenz
heute und diese Kampagne vom Kuratorium mit dem Werbespot soso wichtig, um
wirklich alle wieder daran zu erinnern, dass das noch im Raum steht, dass das nur ganz
wichtig wäre, umzusetzen. Und es ist ja eine Sache,
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https://rtv.defacto.at:443/?param=4VhuMY_29yEnvBF4vkPzQJWqF_H8y41GThpstOV1M15LOfFPlJD7BL46QL39Q4lbnmIpT774TO3qCKyOR7M6Y6LoYcs_i76_P-elvB0pt-wi5A%3D%3D
https://rtv.defacto.at:443/?param=Y72T_qEVlLO1a5OLmRCGRgyMU_9LEM1-2cRWvGkKzdY2hKhuyuKGacy6VunevYy6rFVB9QAHSKDrGeHV1js-yaasW6Fhg6tEkBgWRzCfEXzY0Q%3D%3D
https://rtv.defacto.at:443/?param=U9lKi0lJeH2lw1clVxdJCHZJCLX0qG_z48IPxCk0J8kor2ZQs5EPJItsEbYZm675coPeSG8wtu1wqBio3qlZaL5TIz1KfGxncDp9YMUvpgHH4w%3D%3D
https://rtv.defacto.at:443/?param=VmMl02Fh-ToJVFMU69Byasfj31Z4lrrCm1KC4xxiNKdJju3lUss8uv2bz0dulNwVbo6R_68eIxpluxdZ9sXFx6M1mJSdmD4XLF_rKLlR5h3Zn0j4
https://rtv.defacto.at:443/?param=_rYPwkg6s-1UWKdYUbSK2lBosg3xkFymjx-mJW4tg_6izlr3A8uwfI6LHT66bpm_y7FXrcnjK5V7bt4ArI8w3xr4k9xc9TfLVw2NK3KnxWwd49H8
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(00:51:00): ... wichtig wäre, umzusetzen. Und es ist ja eine Sache, die Menschenleben
schützen, die Menschenleben retten soll.Ja, noch sind die Strafen allerdings niedrig und
die Frage ist, warum. Amin Kaltenegger vom Kuratorium für Verkehrssicherheit.Österreich
hat ein geschwindigkeitsproblem in den letzten Jahren ist jeder vierte tödliche Unfall auf
erhöhte Geschwindigkeit zurückzuführen und die Tendenz ist steigend. Wir hatten zuletzt 6
Millionen schnellfahreranzeigen im Jahr

Link zur Sendung

Der angezeigte Beitrag beruht auf automatisierter Spracherkennung

Für abrufbare Audio-/Video-Beiträge wie auch allfällig bestellte Abschriften, sofern diese
urheberrechtlich geschützt sind, kann keine Rechtegarantie übernommen werden.

Sender Puls 24

Quelle PULS 24 Live

Typ TV

Land AT
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https://rtv.defacto.at:443/?param=ttD7wjUfCcan9B8vDJ2ZUpym-qe2hkDJzKoAv15uLGO2Ca1Ny9SczlPNRDgVkGEHwkelHHjVLt6dEokK0uypok-NEcSwXDsJ5-JHgaY7_p_NXhY%3D
https://rtv.defacto.at:443/?param=m9WKDhhtJ4Il2O2Zc3hE0kpKzDptAOkN5kSmdxQXppnZY8ZWfQZZc-vmqi_MbmV01WxQAD1p_xf9GWXptOQeDsE7FNjdOFHKuHEjFOoWW4hN12uTV37ZSqk%3D
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Puls 24 - PULS 24 Live vom 02.05.2023

PULS 24 Live
PULS 24 Live

Sendungsdatum: 29.04.2023
Sendungsbegin: 13:00
Sendungsdauer: 55:00 minuten

(00:15:20): ... Es gibt in Österreich nämlich immer mehr Raser. Im Jahr 2021 gab es noch
5 Millionen Anzeigen wegen geschwindigkeitsübertretungen, im Jahr 2022 waren es
schon über 6 Millionen. Und das Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt klar rasen kostet
Menschenleben. Das Kuratorium will jetzt mit einer aufrüttelnden Kampagne darauf
aufmerksam machen.Hallo, über die Karte, also sie war diekarte bis zu dem Unfall. Ki
kann

(00:15:25): ... Jahr 2021 gab es noch 5 Millionen Anzeigen wegen
geschwindigkeitsübertretungen, im Jahr 2022 waren es schon über 6 Millionen. Und das
Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt klar rasen kostet Menschenleben. Das Kuratorium
will jetzt mit einer aufrüttelnden Kampagne darauf aufmerksam machen.Hallo, über die
Karte, also sie war diekarte bis zu dem Unfall. Ki kann man Stimme wieder beleben, mir
aber Ned steck over

(00:15:48): ... Stimme wieder beleben, mir aber Ned steck over von Gas.Im April 2020
stirbt kathi ein polizeibekannter Raser tötet sie bei einem Verkehrsunfall mit katys
digitaler Stimme in einemradspot. Will das Kuratorium für Verkehrssicherheit gemeinsam
mit ihrer Mutter Autofahrer wachrütteln. Sabine peterbauer setzt sich seit dem Tod ihrer
Tochter dafür ein, dass Rasern das Auto weggenommen wird?.

Link zur Sendung

Der angezeigte Beitrag beruht auf automatisierter Spracherkennung

Für abrufbare Audio-/Video-Beiträge wie auch allfällig bestellte Abschriften, sofern diese
urheberrechtlich geschützt sind, kann keine Rechtegarantie übernommen werden.

Sender Puls 24

Quelle PULS 24 Live

Typ TV

Land AT
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https://rtv.defacto.at:443/?param=Dfz4aN0pkDp4gY3X2hKofT5OY-mkQnT9qZ99hsIREPemnSnzR_HkMaZVHsS3erN7GgyQQNaaUtMa7fXeAWXjdKYmsdz7jRwlKCYVU0uGI0_nMQ%3D%3D
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https://rtv.defacto.at:443/?param=Bsw54SLLTRJF-Lwz96ycyA-PYaBZ88qp_ckkR6CjTdtNGtgT8QswTqebHvSYPFxSLd9Rfp2YAGLVbntdeZdaLXJYSC7U9XPzoR1MWJqXNSAVGA%3D%3D
https://rtv.defacto.at:443/?param=svnpYyf-gVuQdrTLlYyx4YgrfpwqnSM-tzF4YN62I7-qetLqzGsHsGHnPrf6xdGDIYbqnC9At991FH9DrMustCzd8HZscJ6xHKX6N-c%3D
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Puls 24 - PULS 24 Live vom 02.05.2023

PULS 24 Live
PULS 24 Live

Sendungsdatum: 29.04.2023
Sendungsbegin: 13:00
Sendungsdauer: 55:00 minuten

(00:15:20): ... Es gibt in Österreich nämlich immer mehr Raser. Im Jahr 2021 gab es noch
5 Millionen Anzeigen wegen geschwindigkeitsübertretungen, im Jahr 2022 waren es
schon über 6 Millionen. Und das Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt klar rasen kostet
Menschenleben. Das Kuratorium will jetzt mit einer aufrüttelnden Kampagne darauf
aufmerksam machen.Hallo, über die Karte, also sie war diekarte bis zu dem Unfall. Ki
kann

(00:15:25): ... Jahr 2021 gab es noch 5 Millionen Anzeigen wegen
geschwindigkeitsübertretungen, im Jahr 2022 waren es schon über 6 Millionen. Und das
Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt klar rasen kostet Menschenleben. Das Kuratorium
will jetzt mit einer aufrüttelnden Kampagne darauf aufmerksam machen.Hallo, über die
Karte, also sie war diekarte bis zu dem Unfall. Ki kann man Stimme wieder beleben, mir
aber Ned steck over

(00:15:48): ... Stimme wieder beleben, mir aber Ned steck over von Gas.Im April 2020
stirbt kathi ein polizeibekannter Raser tötet sie bei einem Verkehrsunfall mit katys
digitaler Stimme in einemradspot. Will das Kuratorium für Verkehrssicherheit gemeinsam
mit ihrer Mutter Autofahrer wachrütteln. Sabine peterbauer setzt sich seit dem Tod
ihrer Tochter dafür ein, dass Rasern das Auto weggenommen wird?. Es gibt für mir als
Betroffene

Link zur Sendung

Der angezeigte Beitrag beruht auf automatisierter Spracherkennung

Für abrufbare Audio-/Video-Beiträge wie auch allfällig bestellte Abschriften, sofern diese
urheberrechtlich geschützt sind, kann keine Rechtegarantie übernommen werden.

Sender Puls 24

Quelle PULS 24 Live

Typ TV

Land AT
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https://rtv.defacto.at:443/?param=OMq6YPE1V35e-KgH752DcnKg8zZ-GgHliS37YMdAAaLas054cqQtqsI8EIxg1jfJTqqaRgiswOTj85FU8OtLodh_Zz64pX5pMagbPeEIQJBTRA%3D%3D
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https://rtv.defacto.at:443/?param=WweHPKttUse9JlUu4QMcRZHyJt7n8mtk5cODcJoYLAoUnkZ1ukZAIjWph52xVpq6yDttFjx7pSzCYhdvBCfeowzzRY7Q9EDSb7HTqdmGzbb7Mw%3D%3D
https://rtv.defacto.at:443/?param=NAnRGS-PLkvZSfdJwlCkLyt7JBi-FO5puzNzyqZ3kDza2yw5_jtQ2IChpy_UokgP7RgcoE8CzXw3dEQKODfYw5eI3qTOmSMg_l-g6dM%3D
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ATV - ATV Aktuell vom 02.05.2023

ATV Aktuell
ATV Aktuell

Sendungsdatum: 28.04.2023
Sendungsbegin: 17:20
Sendungsdauer: 05:00 minuten

(00:00:08): ... Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt heute auch klar. Rasen kostet
Menschenleben. Die GRÜNE Verkehrsministerin Leonore Gewessler sei daher gefordert,
die versprochenen härteren Strafen umzusetzen?. Das Kuratorium will auch mit einer
aufrüttelnden Aktion auf

(00:00:20): ... schon über 6 Millionen. Und das Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt
heute auch klar. Rasen kostet Menschenleben. Die GRÜNE Verkehrsministerin Leonore
Gewessler sei daher gefordert, die versprochenen härteren Strafen umzusetzen?. Das
Kuratorium will auch mit einer aufrüttelnden Aktion auf die tödlichen folgen des Rasens
aufmerksam machen.Hallo in die k. Sie war dem unfalli kann man stimmen, wieder
Belieben. Mir aber Ned stekover von

(00:00:44): ... man stimmen, wieder Belieben. Mir aber Ned stekover von Gas.Im April
2020 stirbt kathi, ein polizeibekannter Raser tötet sie bei einem Verkehrsunfall. Mit
katys-dig digitaler Stimme in einemradspot, will das Kuratorium für Verkehrssicherheit
gemeinsam mit ihrer Mutter Autofahrer wachrütteln. Sabine peterbauer setzt sich seit
dem Tod ihrer Tochter dafür ein, das Rasern das Auto weggenommen wird. Es gibt für mir
als Betroffene

Link zur Sendung

Der angezeigte Beitrag beruht auf automatisierter Spracherkennung

Für abrufbare Audio-/Video-Beiträge wie auch allfällig bestellte Abschriften, sofern diese
urheberrechtlich geschützt sind, kann keine Rechtegarantie übernommen werden.

Sender ATV

Quelle ATV Aktuell

Typ TV

Land AT
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https://rtv.defacto.at:443/?param=WntPBLNpwqwM0KLaxtmr64oWiIMGBTvNT7iUa14ny9B-1SEzcORg4to3kMNudTHCF5ooKH0ClV9Om4lT8PNWzwjGUcrhcochF6DIFZwa
https://rtv.defacto.at:443/?param=WeU1sl8lWIQlk5Tn1m3YbtbToVZl331ztQ6J4BJ0X6lK_pcQLoU2u2LRQBom9jHyxLj_RvahuW4VyYDMeUQiOHifER0eJugkeXTNJ8ochA%3D%3D
https://rtv.defacto.at:443/?param=QmkOxaeChopb1xoUQxBJ1DvGz8B1tbNJksJiOIU-ihTRIlEwWBlje1-UQYg42C9XR6lzkcqcixpFz3LCG8QRhgyBUWA6zdA2qe_7zjtzZ3U%3D
https://rtv.defacto.at:443/?param=X8fP309ENP3_qd32gCBi6vj_DvOpbzFE85HI2uMA8DxQx8d-Cdsk861BQw6aqNVdGAOH6qwu-lQpkY1MbFKEmGVwy_narTQ6ByhnWg%3D%3D
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ATV - ATV Aktuell vom 02.05.2023

ATV Aktuell
ATV Aktuell

Sendungsdatum: 28.04.2023
Sendungsbegin: 19:20
Sendungsdauer: 10:00 minuten

(00:09:11): ... Verkehrsfachleute schlagen Alarm. Es gibt in Österreich immer mehr Raser
im Jahr 2021 gab es 5 Millionen Anzeigen wegen geschwindigkeitsübertretungen, im
Jahr 2022 waren es schon über 6 Millionen. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt
heute auch klar rasen kostet Menschenleben. Das Kuratorium will mit einer aufrüttelnden
Kampagne darauf aufmerksam machen.Hallo, in die sie war. Die c bezungfall ki kann man
Stimme

(00:09:15): ... Jahr 2021 gab es 5 Millionen Anzeigen wegen
geschwindigkeitsübertretungen, im Jahr 2022 waren es schon über 6 Millionen. Das
Kuratorium für Verkehrssicherheit stellt heute auch klar rasen kostet Menschenleben. Das
Kuratorium will mit einer aufrüttelnden Kampagne darauf aufmerksam machen.Hallo,
in die sie war. Die c bezungfall ki kann man Stimme wieder beleben?. Wie aber Ned ich
steckover von Gas. Im April

(00:09:39): ... beleben?. Wie aber Ned ich steckover von Gas. Im April 2020 stirbt katzi, ein
polizeibekanner, Raser tötet sie bei einem Verkehrsunfall. Mit katys digitaler Stimme. In
einem radiospot will das Kuratorium für Verkehrssicherheit gemeinsam mit ihrer Mutter
Autofahrer wachrütteln?. Sabine peterbauer setzt sich seit dem Tod ihrer Tochter dafür
ein, dass Rasern das Auto weggenommen wird.Es gibt für mir als Betroffene Mama

Link zur Sendung

Der angezeigte Beitrag beruht auf automatisierter Spracherkennung

Für abrufbare Audio-/Video-Beiträge wie auch allfällig bestellte Abschriften, sofern diese
urheberrechtlich geschützt sind, kann keine Rechtegarantie übernommen werden.

Sender ATV

Quelle ATV Aktuell

Typ TV

Land AT
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https://rtv.defacto.at:443/?param=ED9Og5QCdq34V4mL8YFuMan6ju11VHqpjAzZYAgcWPsxHBdSmbEIo7l9s7FagzrNxPw7kHNjeifLxCLI3dP7S4Q3ryQnSckKG4oHcqnTRxAh
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Puls 4 - PULS 24 NEWS vom 02.05.2023

PULS 4 AKTUELL
PULS 4 AKTUELL

Sendungsdatum: 28.04.2023
Sendungsbegin: 18:45
Sendungsdauer: 15:00 minuten

(00:11:27): ... beleben, mir aber nett ich. Der over von gasz.Im April 2020 stirbt kathi, ein
Polizeibekannte Raser, tötet sie bei einem Verkehrsunfall mit katys digitaler Stimme in
einem radiospott. Will das Kuratorium für Verkehrssicherheit gemeinsam mit ihrer Mutter
Autofahrer wachrütteln?. Sabine peterbauer setzt sich seit dem Tod ihrer Tochter dafür
ein, das Rasern das Auto weggenommen wird.Es gibt für mir als Betroffene Mama

Link zur Sendung

Der angezeigte Beitrag beruht auf automatisierter Spracherkennung

Für abrufbare Audio-/Video-Beiträge wie auch allfällig bestellte Abschriften, sofern diese
urheberrechtlich geschützt sind, kann keine Rechtegarantie übernommen werden.

Sender Puls 4

Quelle PULS 24 NEWS

Typ TV

Land AT
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https://rtv.defacto.at:443/?param=Uhq6KdtlNC9V73_8BUY3P-bBVhyAQq_lSblG2lFyBLVig62i3KBD1FkDhBz9UbQ4VqWQYr_hUH_KMegJPMmjGjZsgxzii5Uo5c6Q9Nr0zYPT_w%3D%3D
https://rtv.defacto.at:443/?param=r8w5AmkSw3QgS0cc6JZX_V02b1qjYcUugNAHXetRJ_LdjzNu5cweZs78pdxydIqEyuzEegvPfc6y0CqqTUqUBiMn3Oih154%3D
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ProSieben Austria - ProSieben Spezial vom 02.05.2023

Pro 7 Austria Aktuell
Pro 7 Austria Aktuell

Sendungsdatum: 28.04.2023
Sendungsbegin: 18:00
Sendungsdauer: 09:00 minuten

(00:07:53): ... wieder beleben, mir aber Ned steck over von Gas.Im April 2020 stirbt kathi
ein polizeibekannter Raser tötet sie bei einem Verkehrsunfall mit katis digitaler Stimme in
einem radiospot. Will das Kuratorium für Verkehrssicherheit gemeinsam mit ihrer Mutter
Autofahrer wachrütteln. Sabine peterbauer setzt sich seit dem Tod ihrer Tochter dafür ein,
das Rasern das Auto weggenommen wird??Es gibt für mir als Betroffene Mama

Link zur Sendung

Der angezeigte Beitrag beruht auf automatisierter Spracherkennung

Für abrufbare Audio-/Video-Beiträge wie auch allfällig bestellte Abschriften, sofern diese
urheberrechtlich geschützt sind, kann keine Rechtegarantie übernommen werden.

Sender ProSieben Austria

Quelle ProSieben Spezial

Typ TV

Land AT
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SAT.1 Österreich aktuell
SAT.1 Österreich aktuell

Sendungsdatum: 28.04.2023
Sendungsbegin: 20:00
Sendungsdauer: 14:00 minuten

(00:11:38): ... beleben, mir aber ne, ich steck over von Gas.Im April 2020 stirbt kathi, ein
Polizeibekannte Raser tötet sie bei einem Verkehrsunfall mit cartys digitaler Stimme in
einem radiospott. Will das Kuratorium für Verkehrssicherheit gemeinsam mit ihrer Mutter
Autofahrer wachrütteln?. Sabine peterbauer setzt sich seit dem Tod ihrer Tochter dafür
ein, das Rasern das Auto weggenommen wird.Es gibt für mir als Betroffene Mama

Link zur Sendung

Der angezeigte Beitrag beruht auf automatisierter Spracherkennung

Für abrufbare Audio-/Video-Beiträge wie auch allfällig bestellte Abschriften, sofern diese
urheberrechtlich geschützt sind, kann keine Rechtegarantie übernommen werden.

Sender Sat.1

Quelle SAT.1 Nachrichten
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Land AT

Sprache Deutsch
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APA-MobilitätsNews vom 02.05.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Utl.: "Tatwaffe Fahrzeug" müsse endlich beschlagnahmt werden können - Appell von
Mutter einer Getöteten - Neuer Radiospot lässt Unfallopfer mittels KI zu Wort kommen

Verkehrsinfo/Verkehrsunfall/Wien

Wien (APA) - Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne)
groß die geplante Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die
Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.
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Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

kra/saw

Quelle APA-MobilitätsNews

Typ Wochenzeitungen
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Künstliche Intelligenz lässt Opfer reden
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Künstliche Intelligenz lässt totes Verkehrsopfer sprechen
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Höheres Tempo bei Maßnahmen gegen Raser
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Künstliche Intelligenz lässt totes Verkehrsopfer
sprechen

Bei einem Viertel aller tödlichen Verkehrsunfälle ist überhöhte Geschwindigkeit
die Ursache. Mit einer Warnung aus dem Jenseits lässt eine betroffene Mutter nun
aufhorchen.

„Hallo, ich bin die Kati. Also ich war die Kati bis zu dem Unfall“, dringt eine Stimme aus
einem Lautsprecher, der direkt vor Sabine Peterbauer steht.

Daneben steht ein Foto ihrer Tochter Katrin Koch. Mithilfe Künstlicher Intelligenz – und
zahlreicher Sprachdateien von Kati – konnte ihre Stimme rekonstruiert werden.

KI rekonstruiert Stimme

Vor drei Jahren hat die Salzburgerin ihr Kind bei einem Unfall verloren. Schuld war
ein Raser. „Kati ist damals mit ihrem Freund im Auto gefahren. Dann hat auf der
Gegenfahrbahn ein Autofahrer überholt und ist frontal in ihren Wagen gefahren“, berichtet
Peterbauer bei einem Medientermin am Freitag.

Seither kämpft die Mutter für stärkere Sanktionen gegen Raser und schaffte es auch, sich
in der Politik Gehör verschaffen.

➤ Mehr lesen: Raserautos beschlagnahmen: Experten äußern bedenken

Verkehrsexperten kritisieren die langsame Umsetzung von Sanktionen gegen Raser ©
Bild: APA - Austria Presse Agentur

Im Dezember vergangenen Jahres präsentierte Ministerin Leonore Gewessler eine
entsprechende Gesetzesnovelle. Bei extremen Geschwindigkeitsüberschreitungen sei

Seite 19 von 103 © APA-DeFacto GmbH



Pressespiegel

das Gefährdungspotenzial so hoch, dass das Fahrzeug wie eine Waffe eingesetzt werden
kann.

Damit sei eine immense Gefahr für Leib und Leben anderer Verkehrsteilnehmer
verbunden, hieß es damals in den Erläuterungen der Gesetzesnovelle.

Höhere Strafen

Für extreme Geschwindigkeitsüberschreitungen (60 bzw. 70 km/h) soll der Strafrahmen
deutlich erhöht werden – hierfür ist künftig eine Geldstrafe von 500 bis 7.500 Euro fällig.
Wer trotz vorhandenen Lenkverbots am Steuer erwischt wird, muss künftig 700 bis 2.200
Euro Strafe zahlen.

➤ Mehr lesen: Novelle in Begutachtung: Autos von Rasern sollen künftig versteigert
werden

Ob die Erhöhung der Strafen aber den gewünschten Effekt hat, wird von Experten
bezweifelt. „Es ist davon auszugehen, dass die Anzahl der Delikte aufgrund der
Verdoppelung der Strafhöhen nicht zurückgehen wird“, sagt etwa ARBÖ-Rechtsexperte
Johann Kopinits

Welche Folgen Raserei im Straßenverkehr haben kann, zeigt auch ein Blick in die Statistik:
Überhöhte Geschwindigkeit war in den Jahren 2017 bis 2021 Hauptursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Verkehrsunfälle in Österreich.

„Österreich ist in Bezug auf Geschwindigkeitsdelikte nach wie vor ein absolutes
Negativbeispiel. Auch die Handlungsmöglichkeiten der Exekutive bleiben hier begrenzt“,
sagt Christian Schimanofsky , Geschäftsführer des Kuratoriums für Verkehrssicherheit
(KFV).

Gemeinsam mit Peterbauer kritisiert der Verein die schleppende Umsetzung der
Sanktionsmaßnahmen gegen Raser. Mit der künstlichen Stimme des Unfallopfers Katrin
Koch wolle man bei Betroffenen nun mehr Bewusstsein für die Folgen ihres Handels
schaffen.

Bewusstsein fehlt

Das Bewusstsein, was das eigene Fahrverhalten betrifft, scheint vor allem in Österreich
nicht sonderlich ausgeprägt zu sein, wie eine Studie des KFV zeigt. Jeder dritte
Teilnehmer gab an, trotz überhöhter Geschwindigkeit nach wie vor sicher zu fahren. 19
Prozent gaben an, häuIg schneller als die erlaubte Höchstgeschwindigkeit zu fahren.

Genau das will Peterbauer verhindern. Mithilfe ihrer toten Tochter: „Künstliche Intelligenz
kann meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom Gas“,
lautet der letzte Satz ihrer Audioaufnahme, die in den kommenden Wochen im Radio
ausgestrahlt wird.

kurier.at | Heute, vor 3 Minuten | Aktualisiert vor 1 Minute

Quelle kurier.at

Typ News Site

Land AT
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noen.at vom 02.05.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

I m Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
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Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.
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Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Quelle noen.at
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Raser: Forderung nach rascher Umsetzung von
strengeren Maßnahmen

Die Forderung nach rascher Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser ist
am Freitag vom Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) gekommen.

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das KFV forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

Ministeriumssprecherin: "Gespräche unter anderem mit Koalitionspartner"

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.
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Tochter bei Unfall mit polizeibekanntem Raser getötet

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben"

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

Nicht angepasstes Tempo teils Hauptunfallursache

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
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der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

KFV fordert zentrales Verwaltungsstrafen-Register

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

(APA/Red)

Quelle vol.at

Typ News Site

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://www.vol.at/raser-forderung-nach-rascher-umsetzung-...
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kleinezeitung.at vom 02.05.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

© APA © APA

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine

Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.
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"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.
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diepresse.com vom 02.05.2023

"Rasen kostet Menschenleben": Rasche Umsetzung
von Maßnahmen gefordert

Verkehrsministerin Gewessler kündigte im Dezember an, die Autos von extremen
Rasern künftig zu beschlagnahmen. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit pocht auf die
Umsetzung.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen

auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. APA / VERKERHSABTEILUNG OOE

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen

auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. APA / VERKERHSABTEILUNG OOE

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner. Seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche unter anderem mit
dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch fertigzustellen". Wie
lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis Jahresende, bekräftigte
die Sprecherin.

Wenn das Gas knapp wird – So kannst du sparen
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„Ein Raser hat mir meine Tochter genommen"

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann.

Ich habe mich fürs Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es
noch mehr Mütter, noch mehr Familien gibt, die das durchmachen müssen", bekräftigte
die Frau. "Das größte Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit
27 Jahren verloren", erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10.
April bereits zum dritten Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht
ändern?", fragte die Frau.

„Rasen kostet Menschenleben"

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Geplant ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge Beschlagnahme
- Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. Ersteres tritt ein, wenn im Ortsgebiet das
Tempolimit um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h
überschritten wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts
oder 90 km/h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das
Fahrzeug verlieren.

Erhöhte Geschwindigkeit ist Hauptunfallursache

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
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Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Höhere Geldstrafen gefordert

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit
in Österreich", sagte Kaltenegger. Notorischen Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die
drohende Beschlagnahme würde hier viel bringen, meinte der Experte. Er sprach sich
außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens von 300 bis 5000 Euro auf 500 bis 7500
Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
ein solches noch nicht gibt, ist es den Strafbehörden kaum möglich, eventuell offene
Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen Zuständigkeitsbereiche zu
erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen Bezirkshauptmannschaften.
Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim Strafausmaß zu berücksichtigen, ist
nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich. "Derzeit kann ich immer sagen, es
war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

(APA)

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen auf das Unfallrisiko und
die Verletzungsschwere. APA / VERKERHSABTEILUNG OOE

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen auf das Unfallrisiko und
die Verletzungsschwere. APA / VERKERHSABTEILUNG OOE
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vienna.at vom 02.05.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf ©APA

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
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Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
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Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

(APA)

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf ©APA

Quelle vienna.at
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volksblatt.at vom 02.05.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf © APA/Kreiner

„Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor“, sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit „konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt“. Ziel sei, die Novelle „möglichst rasch
fertigzustellen“. Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. „Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden“, sagte Peterbauer. „Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,

noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen“, bekräftigte die Frau. „Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren“,
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. „Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?“, fragte die Frau.

„Speed of action“ statt „Speed im Straßenverkehr“ lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert, als
Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. „Künstliche Intelligenz kann heute
meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom Gas“, lautet
der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. „Die wenigsten Raser denken
daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann passiert. So
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gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war“, sagte Christoph Feymann,
Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

„Rasen kostet Menschenleben“, bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. „Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten“, so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme – Beschlagnahme – Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. „Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen“, berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. „Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent“, berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. „Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich“, forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
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Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
„Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal“, erläuterte Kaltenegger.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf © APA/Kreiner
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bvz.at vom 02.05.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

I m Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
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Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.
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Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA
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KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

APA/Kreiner

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
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noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
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chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

APA/Kreiner
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KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
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passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
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Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

Quelle msn.com/de-at
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Künstliche Intelligenz lässt totes Verkehrsopfer
sprechen

„Hallo, ich bin die Kati. Also ich war die Kati bis zu dem Unfall“, dringt eine Stimme aus
einem Lautsprecher, der direkt vor Sabine Peterbauer steht.

Daneben steht ein Foto ihrer Tochter Katrin Koch. Mithilfe Künstlicher Intelligenz – und
zahlreicher Sprachdateien von Kati – konnte ihre Stimme rekonstruiert werden.

Vor drei Jahren hat die Salzburgerin ihr Kind bei einem Unfall verloren. Schuld war
ein Raser. „Kati ist damals mit ihrem Freund im Auto gefahren. Dann hat auf der
Gegenfahrbahn ein Autofahrer überholt und ist frontal in ihren Wagen gefahren“, berichtet
Peterbauer bei einem Medientermin am Freitag.

Seither kämpft die Mutter für stärkere Sanktionen gegen Raser und schaffte es auch, sich
in der Politik Gehör verschaffen.

➤ Mehr lesen: Raserautos beschlagnahmen: Experten äußern bedenken

Im Dezember vergangenen Jahres präsentierte Ministerin Leonore Gewessler eine
entsprechende Gesetzesnovelle. Bei extremen Geschwindigkeitsüberschreitungen sei
das Gefährdungspotenzial so hoch, dass das Fahrzeug wie eine Waffe eingesetzt werden
kann.

Damit sei eine immense Gefahr für Leib und Leben anderer Verkehrsteilnehmer
verbunden, hieß es damals in den Erläuterungen der Gesetzesnovelle.

Für extreme Geschwindigkeitsüberschreitungen (60 bzw. 70 km/h) soll der Strafrahmen
deutlich erhöht werden – hierfür ist künftig eine Geldstrafe von 500 bis 7.500 Euro fällig.
Wer trotz vorhandenen Lenkverbots am Steuer erwischt wird, muss künftig 700 bis 2.200
Euro Strafe zahlen.

➤ Mehr lesen: Novelle in Begutachtung: Autos von Rasern sollen künftig versteigert
werden
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Ob die Erhöhung der Strafen aber den gewünschten Effekt hat, wird von Experten
bezweifelt. „Es ist davon auszugehen, dass die Anzahl der Delikte aufgrund der
Verdoppelung der Strafhöhen nicht zurückgehen wird“, sagt etwa ARBÖ-Rechtsexperte
Johann Kopinits

Welche Folgen Raserei im Straßenverkehr haben kann, zeigt auch ein Blick in die Statistik:
Überhöhte Geschwindigkeit war in den Jahren 2017 bis 2021 Hauptursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Verkehrsunfälle in Österreich.

„Österreich ist in Bezug auf Geschwindigkeitsdelikte nach wie vor ein absolutes
Negativbeispiel. Auch die Handlungsmöglichkeiten der Exekutive bleiben hier begrenzt“,
sagt Christian Schimanofsky , Geschäftsführer des Kuratoriums für Verkehrssicherheit
(KFV).

Gemeinsam mit Peterbauer kritisiert der Verein die schleppende Umsetzung der
Sanktionsmaßnahmen gegen Raser. Mit der künstlichen Stimme des Unfallopfers Katrin
Koch wolle man bei Betroffenen nun mehr Bewusstsein für die Folgen ihres Handels
schaffen.

Das Bewusstsein, was das eigene Fahrverhalten betrifft, scheint vor allem in Österreich
nicht sonderlich ausgeprägt zu sein, wie eine Studie des KFV zeigt. Jeder dritte
Teilnehmer gab an, trotz überhöhter Geschwindigkeit nach wie vor sicher zu fahren. 19
Prozent gaben an, häuIg schneller als die erlaubte Höchstgeschwindigkeit zu fahren.

Genau das will Peterbauer verhindern. Mithilfe ihrer toten Tochter: „Künstliche Intelligenz
kann meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom Gas“,
lautet der letzte Satz ihrer Audioaufnahme, die in den kommenden Wochen im Radio
ausgestrahlt wird.

Quelle msn.com/de-at
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KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

BILD: SN/APA/KREINER Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
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passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
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Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

BILD: SN/APA/KREINER Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf
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KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

“Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor”, sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit “konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt”. Ziel sei, die Novelle “möglichst rasch
fertigzustellen”. Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. “Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden”, sagte Peterbauer. “Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen”, bekräftigte die Frau. “Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren”,
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. “Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?”, fragte die Frau.

“Speed of action” statt “Speed im Straßenverkehr” lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert, als
Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. “Künstliche Intelligenz kann heute
meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom Gas”, lautet
der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. “Die wenigsten Raser denken
daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann passiert. So
gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war”, sagte Christoph Feymann,
Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

“Rasen kostet Menschenleben”, bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. “Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten”, so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
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wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme – Beschlagnahme – Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. “Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen”, berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. “Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent”, berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. “Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich”, forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
“Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal”, erläuterte Kaltenegger.

Du hast einen Tipp für die NEUE Redaktion? Schicke uns jetzt Hinweise und Bilder an
redaktion@neue.at

Quelle neue.at
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KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

von APA - Austria Presse Agentur Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,

noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
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passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
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Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

Quelle news.at
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msn.com/de-at vom 28.04.2023

Künstliche Intelligenz lässt totes Verkehrsopfer
sprechen

„Hallo, ich bin die Kati. Also ich war die Kati bis zu dem Unfall“, dringt eine Stimme aus
einem Lautsprecher, der direkt vor Sabine Peterbauer steht.

Daneben steht ein Foto ihrer Tochter Katrin Koch. Mithilfe Künstlicher Intelligenz – und
zahlreicher Sprachdateien von Kati – konnte ihre Stimme rekonstruiert werden.

Vor drei Jahren hat die Salzburgerin ihr Kind bei einem Unfall verloren. Schuld war
ein Raser. „Kati ist damals mit ihrem Freund im Auto gefahren. Dann hat auf der
Gegenfahrbahn ein Autofahrer überholt und ist frontal in ihren Wagen gefahren“, berichtet
Peterbauer bei einem Medientermin am Freitag.

Seither kämpft die Mutter für stärkere Sanktionen gegen Raser und schaffte es auch, sich
in der Politik Gehör verschaffen.

➤ Mehr lesen: Raserautos beschlagnahmen: Experten äußern bedenken

Im Dezember vergangenen Jahres präsentierte Ministerin Leonore Gewessler eine
entsprechende Gesetzesnovelle. Bei extremen Geschwindigkeitsüberschreitungen sei
das Gefährdungspotenzial so hoch, dass das Fahrzeug wie eine Waffe eingesetzt werden
kann.

Damit sei eine immense Gefahr für Leib und Leben anderer Verkehrsteilnehmer
verbunden, hieß es damals in den Erläuterungen der Gesetzesnovelle.

Für extreme Geschwindigkeitsüberschreitungen (60 bzw. 70 km/h) soll der Strafrahmen
deutlich erhöht werden – hierfür ist künftig eine Geldstrafe von 500 bis 7.500 Euro fällig.
Wer trotz vorhandenen Lenkverbots am Steuer erwischt wird, muss künftig 700 bis 2.200
Euro Strafe zahlen.

➤ Mehr lesen: Novelle in Begutachtung: Autos von Rasern sollen künftig versteigert
werden
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Ob die Erhöhung der Strafen aber den gewünschten Effekt hat, wird von Experten
bezweifelt. „Es ist davon auszugehen, dass die Anzahl der Delikte aufgrund der
Verdoppelung der Strafhöhen nicht zurückgehen wird“, sagt etwa ARBÖ-Rechtsexperte
Johann Kopinits

Welche Folgen Raserei im Straßenverkehr haben kann, zeigt auch ein Blick in die Statistik:
Überhöhte Geschwindigkeit war in den Jahren 2017 bis 2021 Hauptursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Verkehrsunfälle in Österreich.

„Österreich ist in Bezug auf Geschwindigkeitsdelikte nach wie vor ein absolutes
Negativbeispiel. Auch die Handlungsmöglichkeiten der Exekutive bleiben hier begrenzt“,
sagt Christian Schimanofsky , Geschäftsführer des Kuratoriums für Verkehrssicherheit
(KFV).

Gemeinsam mit Peterbauer kritisiert der Verein die schleppende Umsetzung der
Sanktionsmaßnahmen gegen Raser. Mit der künstlichen Stimme des Unfallopfers Katrin
Koch wolle man bei Betroffenen nun mehr Bewusstsein für die Folgen ihres Handels
schaffen.

Das Bewusstsein, was das eigene Fahrverhalten betrifft, scheint vor allem in Österreich
nicht sonderlich ausgeprägt zu sein, wie eine Studie des KFV zeigt. Jeder dritte
Teilnehmer gab an, trotz überhöhter Geschwindigkeit nach wie vor sicher zu fahren. 19
Prozent gaben an, häuIg schneller als die erlaubte Höchstgeschwindigkeit zu fahren.

Genau das will Peterbauer verhindern. Mithilfe ihrer toten Tochter: „Künstliche Intelligenz
kann meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom Gas“,
lautet der letzte Satz ihrer Audioaufnahme, die in den kommenden Wochen im Radio
ausgestrahlt wird.

Quelle msn.com/de-at
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kurier.at vom 28.04.2023

Künstliche Intelligenz lässt totes Verkehrsopfer
sprechen

Bei einem Viertel aller tödlichen Verkehrsunfälle ist überhöhte Geschwindigkeit
die Ursache. Mit einer Warnung aus dem Jenseits lässt eine betroffene Mutter nun
aufhorchen.

„Hallo, ich bin die Kati. Also ich war die Kati bis zu dem Unfall“, dringt eine Stimme aus
einem Lautsprecher, der direkt vor Sabine Peterbauer steht.

Daneben steht ein Foto ihrer Tochter Katrin Koch. Mithilfe Künstlicher Intelligenz – und
zahlreicher Sprachdateien von Kati – konnte ihre Stimme rekonstruiert werden.

KI rekonstruiert Stimme

Vor drei Jahren hat die Salzburgerin ihr Kind bei einem Unfall verloren. Schuld war
ein Raser. „Kati ist damals mit ihrem Freund im Auto gefahren. Dann hat auf der
Gegenfahrbahn ein Autofahrer überholt und ist frontal in ihren Wagen gefahren“, berichtet
Peterbauer bei einem Medientermin am Freitag.

Seither kämpft die Mutter für stärkere Sanktionen gegen Raser und schaffte es auch, sich
in der Politik Gehör verschaffen.

➤ Mehr lesen: Raserautos beschlagnahmen: Experten äußern bedenken

Verkehrsexperten kritisieren die langsame Umsetzung von Sanktionen gegen Raser ©
Bild: APA - Austria Presse Agentur

Im Dezember vergangenen Jahres präsentierte Ministerin Leonore Gewessler eine
entsprechende Gesetzesnovelle. Bei extremen Geschwindigkeitsüberschreitungen sei
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das Gefährdungspotenzial so hoch, dass das Fahrzeug wie eine Waffe eingesetzt werden
kann.

Damit sei eine immense Gefahr für Leib und Leben anderer Verkehrsteilnehmer
verbunden, hieß es damals in den Erläuterungen der Gesetzesnovelle.

Höhere Strafen

Für extreme Geschwindigkeitsüberschreitungen (60 bzw. 70 km/h) soll der Strafrahmen
deutlich erhöht werden – hierfür ist künftig eine Geldstrafe von 500 bis 7.500 Euro fällig.
Wer trotz vorhandenen Lenkverbots am Steuer erwischt wird, muss künftig 700 bis 2.200
Euro Strafe zahlen.

➤ Mehr lesen: Novelle in Begutachtung: Autos von Rasern sollen künftig versteigert
werden

Ob die Erhöhung der Strafen aber den gewünschten Effekt hat, wird von Experten
bezweifelt. „Es ist davon auszugehen, dass die Anzahl der Delikte aufgrund der
Verdoppelung der Strafhöhen nicht zurückgehen wird“, sagt etwa ARBÖ-Rechtsexperte
Johann Kopinits

Welche Folgen Raserei im Straßenverkehr haben kann, zeigt auch ein Blick in die Statistik:
Überhöhte Geschwindigkeit war in den Jahren 2017 bis 2021 Hauptursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Verkehrsunfälle in Österreich.

„Österreich ist in Bezug auf Geschwindigkeitsdelikte nach wie vor ein absolutes
Negativbeispiel. Auch die Handlungsmöglichkeiten der Exekutive bleiben hier begrenzt“,
sagt Christian Schimanofsky , Geschäftsführer des Kuratoriums für Verkehrssicherheit
(KFV).

Gemeinsam mit Peterbauer kritisiert der Verein die schleppende Umsetzung der
Sanktionsmaßnahmen gegen Raser. Mit der künstlichen Stimme des Unfallopfers Katrin
Koch wolle man bei Betroffenen nun mehr Bewusstsein für die Folgen ihres Handels
schaffen.

Bewusstsein fehlt

Das Bewusstsein, was das eigene Fahrverhalten betrifft, scheint vor allem in Österreich
nicht sonderlich ausgeprägt zu sein, wie eine Studie des KFV zeigt. Jeder dritte
Teilnehmer gab an, trotz überhöhter Geschwindigkeit nach wie vor sicher zu fahren. 19
Prozent gaben an, häuIg schneller als die erlaubte Höchstgeschwindigkeit zu fahren.

Genau das will Peterbauer verhindern. Mithilfe ihrer toten Tochter: „Künstliche Intelligenz
kann meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom Gas“,
lautet der letzte Satz ihrer Audioaufnahme, die in den kommenden Wochen im Radio
ausgestrahlt wird.

kurier.at | Heute, vor 3 Minuten | Aktualisiert vor 1 Minute
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msn.com/de-at vom 28.04.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
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passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
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Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

Quelle msn.com/de-at
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diepresse.com vom 28.04.2023

"Rasen kostet Menschenleben": Rasche Umsetzung
von Maßnahmen gefordert

Verkehrsministerin Gewessler kündigte im Dezember an, die Autos von extremen
Rasern künftig zu beschlagnahmen. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit pocht auf die
Umsetzung.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen

auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. APA / VERKERHSABTEILUNG OOE

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen

auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. APA / VERKERHSABTEILUNG OOE

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner. Seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche unter anderem mit
dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch fertigzustellen". Wie
lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis Jahresende, bekräftigte
die Sprecherin.

Wenn das Gas knapp wird – So kannst du sparen
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„Ein Raser hat mir meine Tochter genommen"

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann.

Ich habe mich fürs Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es
noch mehr Mütter, noch mehr Familien gibt, die das durchmachen müssen", bekräftigte
die Frau. "Das größte Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit
27 Jahren verloren", erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10.
April bereits zum dritten Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht
ändern?", fragte die Frau.

„Rasen kostet Menschenleben"

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Geplant ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge Beschlagnahme
- Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. Ersteres tritt ein, wenn im Ortsgebiet das
Tempolimit um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h
überschritten wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts
oder 90 km/h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das
Fahrzeug verlieren.

Erhöhte Geschwindigkeit ist Hauptunfallursache

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
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Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Höhere Geldstrafen gefordert

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit
in Österreich", sagte Kaltenegger. Notorischen Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die
drohende Beschlagnahme würde hier viel bringen, meinte der Experte. Er sprach sich
außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens von 300 bis 5000 Euro auf 500 bis 7500
Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
ein solches noch nicht gibt, ist es den Strafbehörden kaum möglich, eventuell offene
Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen Zuständigkeitsbereiche zu
erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen Bezirkshauptmannschaften.
Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim Strafausmaß zu berücksichtigen, ist
nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich. "Derzeit kann ich immer sagen, es
war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

(APA)

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen auf das Unfallrisiko und
die Verletzungsschwere. APA / VERKERHSABTEILUNG OOE
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kleinezeitung.at vom 28.04.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

© APA © APA

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine

Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.
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"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.
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vol.at vom 28.04.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines

Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
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Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
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Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

(APA)
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KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf ©APA

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
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Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
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Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

(APA)

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf ©APA
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noen.at vom 28.04.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

I m Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
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Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.
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Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA
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sn.at vom 28.04.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

BILD: SN/APA/KREINER Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
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passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
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Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

BILD: SN/APA/KREINER Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf
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KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

I m Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
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Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.
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Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf Foto: APA
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neue.at vom 28.04.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

“Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor”, sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit “konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt”. Ziel sei, die Novelle “möglichst rasch
fertigzustellen”. Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. “Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden”, sagte Peterbauer. “Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen”, bekräftigte die Frau. “Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren”,
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. “Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?”, fragte die Frau.

“Speed of action” statt “Speed im Straßenverkehr” lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert, als
Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. “Künstliche Intelligenz kann heute
meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom Gas”, lautet
der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. “Die wenigsten Raser denken
daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann passiert. So
gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war”, sagte Christoph Feymann,
Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

“Rasen kostet Menschenleben”, bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. “Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten”, so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
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wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme – Beschlagnahme – Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. “Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen”, berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. “Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent”, berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. “Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich”, forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
“Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal”, erläuterte Kaltenegger.

Du hast einen Tipp für die NEUE Redaktion? Schicke uns jetzt Hinweise und Bilder an
redaktion@neue.at
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news.at vom 28.04.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

von APA - Austria Presse Agentur Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,

noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
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passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
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Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.

Quelle news.at
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volksblatt.at vom 28.04.2023

KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die Begutachtungsfrist der
entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung (StVO) endete im Jänner, seither
wurde es still um das Thema. Nun üben Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der
schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am
Freitag die rasche Einführung strengerer Maßnahmen gegen extreme Raser.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf © APA/Kreiner

„Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor“, sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit „konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt“. Ziel sei, die Novelle „möglichst rasch
fertigzustellen“. Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. „Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden“, sagte Peterbauer. „Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,

noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen“, bekräftigte die Frau. „Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren“,
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. „Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?“, fragte die Frau.

„Speed of action“ statt „Speed im Straßenverkehr“ lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert, als
Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. „Künstliche Intelligenz kann heute
meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom Gas“, lautet
der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. „Die wenigsten Raser denken
daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann passiert. So
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gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war“, sagte Christoph Feymann,
Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

„Rasen kostet Menschenleben“, bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. „Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten“, so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme – Beschlagnahme – Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. „Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen“, berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. „Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent“, berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. „Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich“, forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
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Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
„Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal“, erläuterte Kaltenegger.

Peterbauer stellte bei der PK ein Foto ihrer Tochter auf © APA/Kreiner
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KFV fordert rasche Umsetzung des Raser-Pakets

Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne) groß die geplante
Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt.

APA/Kreiner

Die Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
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noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
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chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.
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KFV fordert rasche Umsetzung strengerer
Maßnahmen gegen Raser

"Tatwaffe Fahrzeug" müsse endlich beschlagnahmt werden können - Appell von Mutter
einer Getöteten - Neuer Radiospot lässt Unfallopfer mittels KI zu Wort kommen

Verkehrsinfo/Verkehrsunfall/Wien/Wirtschaft und Finanzen/Branchen/Transport/Katastrophen und Unfälle/

Unfälle/Transportunglück

Utl.: "Tatwaffe Fahrzeug" müsse endlich beschlagnahmt werden können - Appell von
Mutter einer Getöteten - Neuer Radiospot lässt Unfallopfer mittels KI zu Wort kommen =

Wien (APA) - Im Dezember hat Verkehrsministerin Leonore Gewessler (Grüne)
groß die geplante Fahrzeugbeschlagnahmung für extreme Raser vorgestellt. Die
Begutachtungsfrist der entsprechenden Novelle der Straßenverkehrsordnung
(StVO) endete im Jänner, seither wurde es still um das Thema. Nun üben
Verkehrssicherheitsexperten Kritik an der schleppenden Umsetzung. Das Kuratorium
für Verkehrssicherheit (KFV) forderte am Freitag die rasche Einführung strengerer
Maßnahmen gegen extreme Raser.

"Der überarbeitete Entwurf der Novelle liegt bereits vor", sagte eine Sprecherin des
Verkehrsministeriums auf APA-Anfrage. Dazu würden derzeit "konstruktive Gespräche
unter anderem mit dem Koalitionspartner geführt". Ziel sei, die Novelle "möglichst rasch
fertigzustellen". Wie lange das dauern werde, wurde nicht gesagt, jedenfalls nicht bis
Jahresende, bekräftigte die Sprecherin.

Bei der Pressekonferenz des KFV in Wien kam am Freitag auch die Mutter eines
Unfallopfers zu Wort. Ihre damals 27 Jahre alte Tochter wurde im April 2020 bei einem
Unfall mit einem bereits polizeibekannten Raser getötet. Seither setzt sich Sabine
Peterbauer für härtere Strafen ein. "Ein Raser hat mir meine Tochter genommen. Ich
musste mich nach dem Tod von Kati entscheiden: Liegen bleiben oder kämpfen. Kämpfen
dafür, dass anderen Menschen so etwas nicht mehr passieren kann. Ich habe mich fürs
Kämpfen entschieden", sagte Peterbauer. "Ich möchte nicht, dass es noch mehr Mütter,
noch mehr Familien gibt, die das Durchmachen müssen", bekräftigte die Frau. "Das größte
Eigentum ist nicht das Auto, sondern unser Leben. Das hat Kati mit 27 Jahren verloren",
erinnerte Peterbauer. Der Todestag ihrer Tochter jährt sich am 10. April bereits zum dritten
Mal. "Kann man ein Gesetz nicht ändern oder will man es nicht ändern?", fragte die Frau.

"Speed of action" statt "Speed im Straßenverkehr" lautet die Forderung der
Verkehrssicherheitsexperten des KFV. Für einen Radiospot kommt auch die beim
Unfall getötete Kati zu Wort. Mittels KI-Sprachsoftware wurde der Beitrag generiert,
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als Grundlage dienten Sprachnachrichten der jungen Frau. "Künstliche Intelligenz kann
heute meine Stimme wieder zum Leben erwecken. Mich aber nicht. Steig runter vom
Gas", lautet der eindringliche Appell der bereits toten Salzburgerin. "Die wenigsten
Raser denken daran, mit ihrer Handlung andere Menschen zu gefährden, bis es dann
passiert. So gibt Kati all jenen eine Stimme, für die es leider zu spät war", sagte Christoph
Feymann, Bereichsleiter Kommunikation im KFV.

"Rasen kostet Menschenleben", bekräftigte KFV-Geschäftsführer Christian Schimanofsky.
Es gehe darum, dass extremen Rasern die Tatwaffe aus der Hand genommen wird,
forderte er. "Eine zeitnahe Umsetzung der vorliegenden Novelle des Anti-Raser-Pakets
wird Menschenleben retten", so der Experte.

Die entsprechende Gesetzesnovelle zur Beschlagnahme hatte Gewessler im
Dezember in Begutachtung geschickt. Sie sieht auch vor, dass Lenkern bei massiven
Geschwindigkeitsübertretungen immer an Ort und Stelle der Führerschein abgenommen
wird. Vorgesehen ist außerdem künftig ein dreistuIges System: vorläuIge
Beschlagnahme - Beschlagnahme - Verfall des Fahrzeugs. VorläuIg an Ort und Stelle
beschlagnahmt werden Autos künftig von der Polizei, wenn im Ortsgebiet das Tempolimit
um mehr als 60 km/h oder außerhalb des Ortsgebiets um mehr als 70 km/h überschritten
wird. Bei einer Geschwindigkeitsübertretung von mehr als 80 km/h innerorts oder 90 km/
h außerhalb des Ortsgebiets sollen Lenker bereits beim ersten Vergehen das Fahrzeug
verlieren.

In der Unfallstatistik sind die dramatischen Folgen von Raserei deutlich zu erkennen.
Nicht angepasste Geschwindigkeit war 2017 bis 2021 Hauptunfallursache bei mehr als
einem Viertel aller tödlichen Unfälle. "Die Tendenz ist steigend. So gab es 2021 rund
fünf Millionen Anzeigen wegen Geschwindigkeitsübertretungen, 2022 waren es sechs
Millionen", berichtete Armin Kaltenegger, Bereichsleiter der Rechtsabteilung im KFV.
Exzessive Raser sind eine kleine Gruppe, stellen aber eine hohe Gefährlichkeit dar, warnte
der Experte. Wer etwa mit 200 km/h auf der Autobahn unterwegs ist, verdoppelt das
Unfallrisiko und erhöht das Tötungsrisiko um das Siebenfache. Wer im Ortsgebiet mit 110
km/h unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko um das Elffache, erläuterte Kaltenegger.
Während ein Lenker mit 50 km/h vor einem Hindernis anhalten kann, kracht er mit 110
km/h ungebremst dagegen. Besonders dramatisch ist das Risiko in einer 30er-Zone. Wer
hier 60 km/h zu schnell unterwegs ist, erhöht das Tötungsrisiko auf das 27-Fache. "Ab 80,
90 km/h Aufprallgeschwindigkeit liegt das Tötungsrisiko bei 100 Prozent", berichtete der
Verkehrsexperte.

Besonders hohe Geschwindigkeitsüberschreitungen haben enorme Auswirkungen
auf das Unfallrisiko und die Verletzungsschwere. "Höhere Geldstrafe bei exzessiven
Geschwindigkeitsüberschreitungen und der drohende Verlust des eigenen Fahrzeugs für
chronisch unbelehrbare, gefährliche Raser sind wichtig für die Erhöhung der Sicherheit in
Österreich", forderte Kaltenegger die Umsetzung der vorliegenden Novelle. Notorischen
Rasern ist ihr Fahrzeug sehr wichtig, die drohende Beschlagnahme würde hier viel
bringen, meinte der Experte. Er sprach sich außerdem für die Erhöhung des Strafrahmens
von 300 bis 5.000 Euro auf 500 bis 7.500 Euro aus.

Die dritte Forderung des KFV ist die Einführung eines zentralen Verwaltungsstrafen-
Register. Dieses hat auch der Rechnungshof bereits wiederholt gefordert. Weil es
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noch kein zentrales Verwaltungsstrafen-Register gibt, ist es den Strafbehörden kaum
möglich, eventuell offene Geldforderungen oder Freiheitsstrafen außerhalb der eigenen
Zuständigkeitsbereiche zu erkennen. Diese sind in der Regel die Grenzen der jeweiligen
Bezirkshauptmannschaften. Wiederholungstäter zu identiIzieren, um dies beim
Strafausmaß zu berücksichtigen, ist nur mit unverhältnismäßig hohem Aufwand möglich.
"Derzeit kann ich immer sagen, es war das erste Mal", erläuterte Kaltenegger.
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